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Meeresschutz darf etwas kosten  
Umweltbundesamt: Bürger wollen für saubere Ostsee mehr 
zahlen 
In der Ostsee wachsen nach wie vor zu viele Algen. Das beeinträchtigt die Wasserqualität 
zum Teil erheblich. Umso mehr sind die Menschen in den Anrainerländern der Ostsee 
bereit, für deren Schutz zu zahlen. Jährlich rund vier Milliarden Euro würden die Befragten 
ausgeben wollen, um den ökologischen Zustand der Ostsee zu verbessern. Dies belegt eine 
neue Studie des internationalen Forschungsnetzwerks BalticSTERN. Demnach sind sich die 
Menschen durchaus bewusst, welche Bedeutung eine intakte Ostsee für ihre eigene 
Umwelt hat. Die Ostsee leidet unter einer zu hohen Nährstoffanreicherung, oftmals 
trübem Wasser, Algenblüten und einem zu niedrigen Sauerstoffgehalt. Für ein gesünderes 
Meeresökosystem sind die Deutschen beispielsweise bereit, zusätzlich 27,40 Euro pro 
Person und Jahr zu zahlen. „Wir können der Politik signalisieren: Es gibt eine große 
öffentliche Unterstützung für Maßnahmen, die den Zustand der Ostsee verbessern. Heute 
wenig zu tun, wird uns später teuer zu stehen kommen“, sagt Jochen Flasbarth, Präsident 
des Umweltbundesamtes (UBA). 

In Deutschland ging der Eintrag an Stickstoff und Phosphor in die Ostsee zwar deutlich zurück, 
die durch diese Stoffe ausgelöste Eutrophierung beeinträchtigt die Qualität des Meerwassers 
aber nach wie vor. Diese sorgt für Wassertrübungen und eine hohe Anzahl von Algen. Dadurch 
sinkt der Sauerstoffgehalt in der Ostsee, während der Gehalt von Stickstoff im Wasser steigt. Im 
Allgemeinen hat bereits jede zweite Person im Ostseeraum Erfahrungen mit den Auswirkungen 
der Eutrophierung gemacht, so ein Befund der Studie des internationalen Forschungsnetzwerks 
BalticSTERN. 

Die Studie zeigt: viele Menschen sind besorgt über den Zustand der Ostsee. Dabei beziehen sie 
sich auf die gesamte Ostsee, nicht nur auf die Regionen, in denen sie leben. Gleichzeitig nimmt 
der Meeresschutz unter den Befragten einen hohen Stellenwert ein. So würden die Deutschen 
zusätzlich 27,40 Euro pro Person und Jahr für Maßnahmen gegen die Eutrophierung zahlen. Dies 
wären vor allem strengere Auflagen für Landwirte, aber auch die Einführung phosphatfreier 
Geschirrspülreiniger und schärfere Emissionsnormen für Schiffsabgase. Rechnet man das auf den 
über 18 Jahre alten Anteil der deutschen Bevölkerung von 68,3 Millionen Menschen hoch, ist den 
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Deutschen eine gesunde Ostsee also insgesamt jährlich 1,87 Milliarden Euro wert. Dies geht einher 
mit dem hohen Erholungswert, den die Befragten der Ostsee zuschreiben. Von den 1.500 in 
Deutschland Befragten gaben 83 Prozent an, schon einmal an der Ostsee gewesen zu sein. Als 
Aktivitäten gaben die meisten einen Aufenthalt am Strand oder Wandern an.  

In allen neun Ostseeländern gibt es eine große Zustimmung für Maßnahmen, die die 
Meeresqualität der Ostsee verbessern. Mehr als die Hälfte der Befragten wäre bereit, den Ostsee-
Aktionsplan aus dem Jahr 2007 finanziell zu unterstützen. Die durchschnittliche 
Zahlungsbereitschaft variiert zwar zwischen den einzelnen Staaten – von ca. vier Euro in Lettland 
bis ca. 110 Euro in Schweden. Berücksichtigt man allerdings die Einkommensunterschiede, 
verringert sich diese Spanne.  

Um den Zustand der Ostsee zu verbessern, haben die Mitglieder der Helsinki-Kommission, kurz 
HELCOM, einen Aktionsplan entworfen. Diese Kommission besteht aus den neun europäischen 
Ländern, die an die Ostsee grenzen, und der Europäischen Union. Um zu erfahren, inwieweit die 
Bevölkerung diesen Aktionsplan finanziell unterstützen würde, hat das Forschungsnetzwerk 
BalticSTERN erstmals insgesamt 10.500 Menschen in den neun Staaten gleichzeitig befragt. Die 
Studie präsentierte den Befragten zwei Szenarien: den Zustand der Ostsee 2050, wenn keine 
Maßnahmen ergriffen werden, und den Zustand, der durch den Aktionsplan herbeigeführt würde. 
Anschließend gaben die Teilnehmenden an, ob und wie viel sie zu zahlen bereit sind, um 
Verbesserungsmaßnahmen durchzuführen. 

 

Weitere Informationen und Links: 

 

BalticSTERN ist ein Forschungsnetzwerk von Partnern aus allen Ostseeanrainerstaaten. Es 
entwickelt ökologische und ökonomische Modelle und führt diese zusammen, um die 
Nutzen und Kosten von Verbesserungsmaßnahmen zu beziffern und kosteneffiziente 
Maßnahmen zu identifizieren. Die Ergebnisse der vorgelegten 
Zahlungsbereitschaftsanalyse werden in eine Kosten-Nutzen-Analyse einfließen, die im 
Herbst 2012 veröffentlicht werden soll. 

 

Die Studie „Die Nutzen des Erreichens der Stickstockstoffreduzierungsziele für die Ostsee 
– eine Kombination von ökologischen Modellen mit kontingenten Bewertungsmethoden in 
den neun Ostseeanrainerstaaten“ ist erhältlich unter: www.mtt.fi/dp/DP2012_1.pdf 

 

Das UBA-Hintergrundpapier „Abfälle im Meer – ein gravierendes ökologisches, 
ökonomisches und ästhetisches Problem“ finden Sie unter: 
http://www.umweltbundesamt.de/uba-info-medien/3900.html 
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